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Sachstand Förderung ambulanter komplementärer Dienste im Kreis Reckling-
hausen 
 
 

Klassifizierung der Aufgabe: Bei der Aufgabe handelt es sich um  

 eine freiwillige Aufgabe:  
     Bindung durch Kreistagsbeschluss 

 eine freiwillige Aufgabe:  
     Bindung durch Vertrag 

 eine Pflichtaufgabe mit vorgeschriebenen  
     Standards 

 eine Pflichtaufgabe ohne vorgeschriebene  
     Standards 

1 

Ggf. weitergehende Ausführungen siehe Erläuterungen Nr:  
 

Auswirkungen                                     (Ggf. weitergehende Ausführungen siehe Erläuterungen Nr.) 
 

Finanzielle Auswirkungen (nur bei Beschlussvorlagen) 

Kurzfristig?  nein  ja 
Deckung im Haushalt?      ja        nein      Erl-Nr.:          
Beteiligung Dritter?            ja        nein 

2 

Langfristig?  nein  ja        Beteiligung Dritter?     ja        nein      Erl-Nr.: 
 

Sonstige Auswirkungen (nur bei Beschlussvorlagen)  

Auswirkungen für die Bürger?   ja        nein    Erl-Nr.: 

Auswirkungen auf die Qualität der Aufgabenerfüllung?   ja        nein    Erl-Nr.: 

Personelle und / oder organisatorische Auswirkungen ?   ja        nein    Erl-Nr.: 

Auswirkungen auf die Gleichstellung von Mann und Frau?  ja        nein    Erl-Nr.: 

3 

Auswirkungen auf die Umwelt?  ja        nein    Erl-Nr.: 

 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
Beschlussvorschlag: Der Ausschuss nimmt den Sachstandsbericht zur Kennt-

nis. 
 
 
Darstellung des Sachverhaltes: 
 
Projekte 2008 
 
Zum 30.9.2008 ist die einjährige Kreisförderung des Projekts „Betreuung für Men-
schen mit Demenz“ in der Stadt Marl beendet. Dieses gemeinsame Projekt der Ar-
beiterwohlfahrt und des Philipp-Nicolai-Hauses ist überaus erfolgreich verlaufen. Mit 
Hilfe der Anschubfinanzierung des Kreises Recklinghausen wurde der Aufbau der 
Betreuungsgruppe ermöglicht und es konnte somit auch nach Einschätzung der An-
bieter in Marl ein wichtiges komplementäres Angebot für Menschen mit Demenz auf-
gebaut worden. Die Resonanz war so groß, dass dieses Angebot nach Projektende 
nicht erwartungsgemäß fortgeführt wird, sondern sogar ausgebaut wird.  
 
Auch die Förderung des auf drei Jahre ausgerichteten Projekts „Ambulant betreutes 
Wohnen für Senioren in der Stadt Gladbeck“ ist seit dem 1.11.2008 ausgelaufen. Der 
Kreiszuschuss wurde in jedem Förderjahr um ein Drittel verringert, das Angebot 
muss sich nun selber tragen. Das Angebot des Caritasverbandes Gladbeck ist inzwi-
schen zu einem wichtigen Bestandteil der sozialen Seniorenarbeit in Gladbeck ge-
worden und die Zahl der Vertragspartner ist weiter ansteigend. Der Anbieter hat fest-
stellen müssen, dass die anfallende Arbeit von dem derzeitigen Mitarbeiterstamm 
kaum mehr geschafft werden kann. Inzwischen hat der Caritasverband 35 Verträge 
abgeschlossen. Die Intensität der zu leistenden Arbeit nimmt weiterhin zu. Büroar-
beit, Dokumentation, Telefonpräsenz, Hausbesuche, Beratung und die daraus resul-
tierenden Maßnahmen nehmen eine Menge Zeit in Anspruch. Einen Sponsor konnte 
der Caritasverband zwar bisher nicht gewinnen, Rückmeldungen aus der Stadtver-
waltung Gladbeck bezeichnet der Träger jedoch als erfolgversprechend. Der Caritas-
verband Gladbeck hat sich deshalb entschlossen, das „Ambulant betreute Wohnen 
für Senioren in der Stadt Gladbeck“ weiter aufrechtzuerhalten. 
 
Mit Projektmitteln aus den Jahren 2008 und 2009 wird im Rahmen der Projektförde-
rung die erste Ausgabe eines neuen Magazins „Lebensfreude im Vest“ mit einem 
einmaligen Zuschuss in Höhe von insgesamt 35.000 € gefördert. Hierbei handelt es 
sich erstmals um ein gemeinsames, verbandsübergreifendes Projekt von drei Wohl-
fahrtsverbänden im Kreis Recklinghausen (CV Herten, AWO Bezirk Münsterland-
Recklinghausen und Diakonisches Werk Recklinghausen). Die genannten Projekt-
träger haben zur Umsetzung des Projektzieles eine Vereinbarung mit der „Bessere 
Umwelt Verlagsgesellschaft mbH Herten/München“ abgeschlossen. 
 
Das Magazin „Lebensfreude im Vest“ soll in 2009 halbjährlich erscheinen und bietet 
Hinweise zu Inhalt und Nutzen von Beratungs- und Begleitangeboten für ältere Men-
schen und deren Angehörige im Kreis Recklinghausen. Thematisiert werden dabei 



ausschließlich ambulante Möglichkeiten. In Geschichten werden positive Beispiele 
erfolgreicher Maßnahmen bis hin zur Selbsthilfe beschrieben. Darüber hinaus wer-
den Informationen über Wohnformen, Mobilitätshilfen, Alltagshilfen, Berichte über 
Möglichkeiten der gesundenden Lebensführung, der Freizeitgestaltung und der Teil-
habe am kulturellen Leben in der jeweiligen kreisangehörigen Stadt gegeben. Alle 10 
kreisangehörige Städte finden sich in einem individuellen Einlageteil wieder, in dem 
u. a. Adressen, Anschriften und Ansprechpartner der Dienste und Einrichtungen vor 
Ort sowie spezifische Veranstaltungen aufgeführt werden. 
Ziel des Projektes ist es, einen größeren Personenkreis als bisher über die Möglich-
keiten ambulanter Hilfe- und Unterstützungsangebote zu erreichen, und dies mit aus-
drücklich positiven Nachrichten. Letztendlich soll die Kommunikation der Leistungs-
angebote der komplementären Dienste und eine damit verbundene Stabilisierung der 
Lebensqualität potentieller Nutzer in der eigenen Wohnung erreicht werden. Indirek-
tes Ziel ist somit u. a. auch, unnötige oder verfrühte Heimaufnahmen möglichst zu 
vermeiden.  
 
Erreichten die Projektträger das angestrebte Ziel eines dauerhaften halb- oder vier-
teljährigen Erscheinens, gäbe es im Kreis Recklinghausen erstmals ein kreisweites, 
verbandsübergreifendes Magazin mit ausschließlich auf ambulante Versorgungsfor-
men ausgerichteten sozialen Themenbereichen. Von einer erfolgreichen Projektfort-
führung und dem damit gestiegenen Bekanntheitsgrad pflegeergänzender Angebote 
erhoffen sich die Projektträger und der Kreis auch eine verstärkte Inanspruchnahme 
komplementärer Angebote in der Region.  
 
Die Förderung beschränkt sich allein auf die erste Ausgabe. Nach Beendigung der 
Kreisförderung wird das Magazin weiter unbefristet im Kreis Recklinghausen angebo-
ten, angestrebt wird ein vierteljährliches Erscheinen. Die weitere Finanzierung wird 
aus Spendenmitteln, Sponsorengeldern und/oder Einnahmen von Werbepartnern 
sichergestellt. 
 
Ein Exemplar der ersten Ausgabe des Magazins „Lebensfreude im Vest“ soll in der 
Sitzung am 8. Juni ausgehändigt werden.  
 
 
Darüber hinaus steht in diesem Jahr ein zusätzlicher Betrag von ca. 7.400 € für die 
Förderung von Projekten zur Verfügung. Ein Hinweis dazu ist auf der entsprechen-
den Internetseite des Kreises Recklinghausen eingestellt worden. Bisher liegen in 
diesem Jahr noch keine Anträge auf Projektförderung vor.  
 
 
 
Förderung ambulanter komplementärer Dienste 2002 bis 2008 
 
Nachstehend wird über die wichtigsten Daten der geförderten drei komplementären 
Angebote für den Zeitraum 2002 bis 2008 informiert. 
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Seit 2002 ist die Inanspruchnahme der drei geförderten ambulanten komplementären 
Angebote im Kreis Recklinghausen stetig angestiegen. Im Vergleich zum Jahr 2007 
ist eine nochmalige Steigerung um 170 Personen (Steigerungsrate ca. 4,4 %), fest-
zustellen. 
 
Von den insgesamt 3.849 Nutzern der drei geförderten pflegeergänzenden Diensten 
im Jahr 2008 waren davon 2.655 Frauen, das sind rund 69 %. Analog zu den Vorjah-
ren bleibt es dabei, dass nicht nur die absolute Zahl, sondern auch die Steigerungs-
rate bei den Frauen höher ist als bei den Männern. Der Anteil weiblicher Nutzer wird 
daher immer größer. 
 
 
 



Männer und Frauen
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Wie in den vorangegangenen Förderjahren findet ein Großteil der Menschen über die 
sog. „Mund-zu-Mund-Propaganda“ den Zugang zu den pflegeergänzenden Angebo-
ten. Um den Bekanntheitsgrad der komplementären Dienste zu erhöhen ist eine ge-
zielte Öffentlichkeitsarbeit (z. B. durch Info-Veranstaltungen, Flyer, Tageszeitung) ein 
zunehmend wichtiges Kriterium. Das sind die Beobachtungen, die von den Fachleu-
ten vor Ort in der Vergangenheit gemacht worden sind. Über einen entsprechenden 
Workshop mit den Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern im Mai 2008 wurde im Kreissoziaal-
ausschuss bereits im letzten Jahr berichtet. Die Erkenntnisse werden derzeit u. a. 
über das Projekt des Magazins „Live - Lebensfreude im Vest“ umzusetzen versucht.  
 
Die Auswertung der Pflegeeinstufung der Nutzer zeigt, dass vor allem von den Pfle-
gekassen noch nicht eingestufte Menschen von den komplementären Diensten be-
treut werden. Der Anteil der in den Pflegestufen II und III im Jahr 2008 eingestuften 
Menschen beträgt lediglich 18,6 %. Dieses Verhältnis entspricht dem Grundgedan-
ken der Förderkonzeption.  
 
 



Pflegeeinstufungen
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Ein Blick auf die Altersstruktur zeigt, dass der Personenkreis der bis zu 65-Jährigen 
nur einen vergleichsweise geringen Anteil aller Nutzer aufweist, der Kontakt zu den 
ambulanten pflegeergänzenden Angeboten sucht. Zu diesem Personenkreis zählen 
z. B. auch behinderte Kinder und Jugendliche, die im Bereich der Wohnraumanpas-
sung beraten und betreut werden. Gestiegen sind kontinuierlich die höheren Alters-
gruppen, insbesondere trifft dies auf die Hochaltrigen zu. Hier ist wie auch in den 
vergangenen Förderjahren eine Steigerung von ca. 4,5 % zu verzeichnen.  
 



Altersstruktur
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Ein Hauptanliegen der Förderkonzeption ist die Vermeidung verfrühter Heimaufent-
halte. Grundlage der Auswertung ist die von Mitarbeitern und Nutzern gewissenhaft 
getroffene persönliche Einschätzung, ob durch die Inanspruchnahme des ambulan-
ten Angebots die Pflege-/ Versorgungs-/ Betreuungssituation dermaßen gestützt 
wird, dass eine Heimaufnahme bei gleich bleibenden Bedingungen in den nächsten 
zwei Jahren vermieden werden kann.  
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Die Grafik über die Entwicklung der Anzahl verzögerter Heimaufnahmen zeigt, dass 
durch den Einsatz der vom Kreis Recklinghausen im letzten Jahr geförderten ambu-
lanten komplementären Dienste nach Abwägung der Fachleute im Kreisgebiet 376 
Menschen ein vorzeitiger Einzug in eine vollstationäre Einrichtung erspart werden 
konnte. Das entspricht ziemlich genau dem Ergebnis des Vorjahres (+ 3 Personen), 
trotz gestiegener Inanspruchnahme der pflegeergänzenden Angebote (s. o.). Dass 
die gestiegene Inanspruchnahme sich nicht in einer gestiegenen Fallzahl an hinaus-
gezögerten oder verhinderten Heimaufnahmen widerspiegelt, kann u. U. mit schwie-
rigen individuellen Situationen der Betroffenen begründet werden. Es unterstreicht 
aber auch, dass die Einschätzung der Fachleute hinsichtlich der Aussage zur Ver-
hinderung eines vorzeitigen Umzuges in ein Heim weiterhin sehr gewissenhaft und 
sorgfältig vorgenommen wird.  
 
Aufgrund des verringerten Verwaltungsaufwandes durch die über drei Jahre getrof-
fenen Vereinbarungen konnten im Berichtzeitraum die Angebote durch ein intensives 
Controlling bei der Umsetzung der Aufgaben begleitet werden. 90 % der Angebote 
wurden (teilweise unangemeldet) aufgesucht. Relevante Beanstandungen hat es 
dabei 2008 nicht gegeben. Durch intensive Beratung in persönlichen Gesprächen mit 
Leitungskräften und Mitarbeiterinnen wird versucht, ein einheitliches Handeln im Sin-
ne der Förderkonzeption sichert zu stellen und neu auftretende Entwicklungen früh-
zeitig zu erkennen und aufzugreifen. Dazu tragen auch die in jedem der drei Förder-
bereich sich regelmäßig treffende Arbeitskreise der Mitarbeiterinnen bei. 
 
Ob durch eine intensivierte Öffentlichkeitsarbeit (s. o.) noch mehr Menschen mit ent-
sprechendem Erfolg erreicht werden, damit auch noch mehr Menschen ein Verblei-
ben in der eigenen Wohnung ermöglicht werden kann, werden die kommenden Jahre 
zeigen. Es muss jedoch weiterhin das vorrangige Ziel des Förderungskonzeptes 
sein, dieses zu erreichen. Sollte das Ziel einer noch stärkeren Inanspruchnahme der 
ambulanten komplementären Dienste im Kreis Recklinghausen durch verstärkte Öf-
fentlichkeitsarbeit oder andere Maßnahmen oder Projekte erreicht werden, muss 
auch von einer personellen Ausweitung bei den Anbietern ausgegangen werden. 
Dies würde spätestens bei einem erneuten Vereinbarungsabschluss 2012 (für 2013 
bis 2015) Auswirkungen auf die Budgethöhe nach sich ziehen, aber natürlich grund-
sätzlich gleichzeitig das Einsparungspotential ebenfalls erhöhen. Mit der Notwendig-
keit einer Anhebung des Budgets in 2012 muss aber schon allein deswegen gerech-
net werden, weil das derzeitige Budget in Höhe von 755.000 € dann trotz steigender 
Inanspruchnahme, tariflichen Erhöhungen und allgemeinen Kostensteigerungen 
sechs Jahre unverändert geblieben ist. 
 
Die nachstehende Übersicht der Kostenseite ist auf dem Stand von 2007. Der zu-
ständige Fachdienst (Kämmerei) teilte mit, dass der Zeitpunkt eines Jahresabschluss 
2008 noch nicht bekannt ist. Grundlage dafür ist eine abgeschlossene Eröffnungsbi-
lanz, die aber frühestens im Spätsommer oder im Herbst 2009 vorliegen wird. Daher 
kann der Betrag für das Jahr 2008 noch nicht benannt werden. Die Kostenersparnis-
se im Bereich der Heimpflegekosten 2008 werden aber zumindest in der Höhe des 
Jahres 2007 liegen. 
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2002 5.532 3.426 60 % 141 85 14.143 € 1.202.155 € 613.550 € 588.605 € 

2003 5.532 3.013 56 % 249 140 11.898 € 1.665.720 € 613.550 € 1.052.170 € 

2004 5.532 2.771 50 % 313 157 13.291 € 2.086.687 € 613.550 € 1.473.137 € 

2005 5.633 2.607 46 % 304 140 14.073 € 1.970.220 € 613.550 € 1.356.670 € 

2006 5.882 2.663 45 % 366 165 14.089 € 2.324.685 € 739.000 € 1.585.685 € 

2007 6.155 2.691 44 % 373 164 14.215 € 2.331.260 € 755.000 € 1.576.260 € 

2008 6.368 2.848 45 % 376 169 X X 755.000 € X 

 
 
Trotz Berücksichtigung der bekannten „weichen“ Kriterien bei der Einschätzung der 
persönlichen Lebenssituationen der Inanspruchnehmer von ambulanten komplemen-
tären Leistungen der geförderten Dienste kann dennoch im Rückblick die bisherige 
Umsetzung der Förderkonzeption im Kreis Recklinghausen nur als Erfolg bezeichnet 
werden. Selbst nach vorsichtigen Berechnungen unter den o. a. Voraussetzungen 
haben die Angebote für den Sozialhilfeträger in den vergangenen sechs Jahren 
(2002 bis 2007) zu einer Nettoeinsparung bzw. Verminderung der Heimpflegekosten 
von insgesamt mehr als sieben Millionen Euro geführt.  
 
 
Neue Entwicklungen in der Wohnberatung 
 
Seit 1997 nimmt die Stadt Recklinghausen am Modellprojekt „Wohnberatung für Bür-
gerinnen und Bürger in NRW“ des Landes, der Pflegekassen und der Kommunen 
teil. Die Förderkonzeption des Kreises ist vorrangig nicht auf Kommunen, sondern 
auf Anbieter im freigewerblichen oder im Bereich der freien Wohlfahrtspflege ausge-
richtet. Gleichwohl konnte sich der Kreis nicht der Tatsache verschließen, dass durch 
die Abrechnungsmodalitäten im Modellprojekt des Landes durch das anzurechnende 
Beratungshonorar für Leistungen, die über eine Erstberatung hinausgehen, die Reck-
linghauser Bürger gegenüber den übrigen Bürgern des Kreises benachteiligt worden 
wären, denn die Beratung ist bei den übrigen Beratungsstellen kostenlos.  



Im Sinne einer Gleichbehandlung aller Bürger im Kreis Recklinghausen wurde daher 
2003 entschieden, auch diese Wohnberatungsstelle der Stadtverwaltung Reckling-
hausen im Rahmen des Förderkonzeptes zu unterstützen. Sie wird vom Kreis Reck-
linghausen derzeit jährlich pauschal mit 5.000 € bezuschusst.  
 
Eine weitere Voraussetzung für die Kreisförderung ist lt. abgeschlossener Leistungs-
vereinbarung der Verbleib in dem o. a. Landes-Modellprojekt und den derzeitigen 
Finanzierungsvereinbarungen zur Abrechnung von Beratungsleistungen bei wohn-
umfeldverbessernden Maßnahmen gem. § 40 (4) SGB XI. Die Fördervoraussetzun-
gen wurden in einer zwischen dem Kreis Recklinghausen und der Stadt Reckling-
hausen geschlossenen Leistungsvereinbarung festgeschrieben. 
 
Vom Landesrechnungshof aufgefordert, hat das Land Nordrhein-Westfalen seine 
Teilnahme am Modellvorhaben zum 31.5.2009 beendet. Dieses Modellvorhaben 
wurde bisher jeweils zu 1/3 durch das Land, die Pflegekassen und die Stadt Reck-
linghausen finanziert. Hinzu kommt, der zuvor beschriebene Zuschuss des Kreises. 
Aufgrund der Beendigung des Modellprojektes fordert der Kreis den der Stadt ge-
währten Zuschuss in Höhe von 5.000 € anteilig für den Zeitraum Juni bis Dezember 
2009 zurück, denn die in der Leistungsvereinbarung festgelegten Voraussetzungen 
einer Bezuschussung liegen nicht mehr vor. 
 
Die künftige Finanzierung sieht eine jeweils 50%ige Kostenübernahme durch die 
Pflegekasse (Rechtsgrundlage § 45 c SGB XI) und durch die Stadt Recklinghausen 
vor. Ein entsprechender Antrag für die Fördermittel der Pflegekassen wurde seitens 
der Stadt Recklinghausen am 22.04.2009 gestellt. Der Eigenanteil der Stadt Reck-
linghausen zur Finanzierung der Wohnraumberatung erhöht sich dadurch nicht uner-
heblich. 
 
Nach hier vorliegenden Informationen hat sich der städtische Verwaltungsvorstand 
trotz der bestehenden Haushaltssicherung bereit erklärt, die Wohnraumberatung bis 
zum 31.12.2010 zu finanzieren. Dieses Zugeständnis seitens des Verwaltungsvor-
standes der Stadt Recklinghausen wurde gemacht, nachdem die Pflegeversicherung 
signalisiert hatte, die beantragten Personalausgaben, Sachausgaben und Ausgaben 
für Öffentlichkeitsarbeit hälftig bis zum 31.12.2010 mit zu finanzieren. Die weitere 
Finanzierung der Pflegekassen hängt von der Zusage einer kommunalen Förderung 
ab.  
 
Ab 2011 soll die Wohnraumberatung nach dem Willen der Stadt Recklinghausen 
aufgrund des Kostendrucks vollständig eingespart werden, da man sich außerstande 
sieht, zukünftig den höheren Eigenanteil zur Finanzierung der Wohnraumanpas-
sungsberatung zu leisten.  
 
Damit würde ein langjähriges, qualifiziertes und in Recklinghausen notwendiges An-
gebot, das seit dem Jahr 2003 im Rahmen der ambulanten komplementären Dienste 
vom Kreis Recklinghausen pauschal gefördert wurde, ab dem Jahr 2011 wegbre-
chen. Die Beratungsstelle zählt pro Jahr weit über 900 Kontakte und rund 200 tat-
sächlichen Wohnraumanpassungsmaßnahmen. Der Fortfall des Beratungsangebo-



tes würde einen Bruch in der seit einigen Jahren über die Förderkonzeption erreich-
ten flächendeckenden Versorgung des Kreises bedeuten. In erster Linie aber würde 
der Wegfall der Leistungen zum Nachteil der Bürgerinnen und Bürger der Stadt 
Recklinghausen reichen.  
 
Für die Wohnraumberatungsstelle in Recklinghausen fallen im Jahr 2009 Personal-
kosten in Höhe von ca. 88.000 € und Sachkosten in Höhe von ca. 7.000 € an. Nach 
dem bisherigen Verfahren wurden davon vom Land, von den Pflegekassen und von 
der Stadt ca. je 31.500 € getragen. Der nach der Neuregelung der Förderung auf die 
Stadt Recklinghausen zukommende Mehrbetrag wird für 2009 ca. 8.800 € (7/12 des 
Jahresbetrages) und ab 2010 ca. 16.000 € betragen. 
 

Mit dem Blick auf § 14 (2) PfG NW, wonach die Kreise für die zur Umsetzung des 
Vorranges der häuslichen Versorgung erforderlichen komplementären ambulanten 
Dienste verantwortlich sind, bittet die Stadtverwaltung, eine weitere Förderung durch 
den Kreis Recklinghausen im Rahmen der Förderkonzeption ambulanter komple-
mentärer Dienste in Betracht zu ziehen.  
 
Es werden daher im Kreishaus diesbezüglich Überlegungen angestellt, wie im Rah-
men der Konzeption eine Ausnahmeregelung zum Nutzen der Bürger der Stadt 
Recklinghausen herbeigeführt werden kann. Dies sollte aber nur unter einer weiteren 
finanziellen Beteiligung der Stadt in der bisher geleisteten Höhe geschehen. 
 
 
 
 
 
 


